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(Ein deutsches Zeegespenst im Atlant . Ozean.
Var preußische zideikommihgejetz.

Bäuerliche Stammgüter.
Der dem preußischen Abgeordnetenhause zugegangene

Gesetzentwurf über „Familien -Fideikommisse , Stammgüter,
und Familienstiftuugen " geht zurück auf den Ende 1913 dem
Landtage unterbreiteten Entwurf eines Gesetzes über Fa-
milienfideikommisfe und Familienstiftnngen . dessen Bera¬
tung durch den Kriegsausbruch zunächst unterbrochen und
durch Schließung des Landtages im Juni 1915 verhindert
worden ist. Bei Ausbruch des Krieges hatte das Herren¬
haus den Entwurf bereits angenommen , das Abgeordneten¬
haus hatte ihn einer Kommission überwiesen , »nd diese hatte
ihn in erster Lesung durchberaten.

Der jetzt » en eingebrachte Entwurf unterscheidet sich
von seinem Vorgänger namentlich dadurch daß zwischen
k»cm ersten , die Familienfideikommisse betrefscnöeu Teil und
dem bisher zweiten ljetzt drittens ein neuer zweiter a.eil
über Stamms ntc  r eingefügt ist. Tie Vorschriften des
zweiten Teiles sollen dem kleineren und mittleren Besitz
zu der ihm bisher fehlenden Besitzbcfestigung in der Familie
verhelfen . Der frühere Entwurf hatte den Erlaß derar¬
tiger Vorschriften der späteren Gesetzgebung Vorbehalten .'
durch ihre Aufnahme in den neuen Entwurf wird Wünschen
Rechnung getragen die im Jahre 1918 im Landtage her-
norgetretcu si.no. Im übrigen legt der Entwurf in seinen
Bestimmungen iibcr Famtlien - Fideikommisse und Familien-
stiftuugen im allgemeinen diejenige Fassung zugrunde , welche
der Entwurf von 1913 durch die Beschlüsse des Herrenhauses
und der Kommission des Abgeordnetenhauses erhalten hatte.
Er zieht damit die Folgerungen ans der Tatsache , daß es
sich bei der erneuten Beratung dieser Bestimmungen int
wesentlichen nur um eine Fortsetzung der infolge dos Krie¬
ges abgebrochenen , bereits zu festen Ergebnissen angelangten
Erörterungen handeln kann . Tie Einbringung der neuen
Vorlage in dieser abgeänderten Gestalt ist umso eher mög¬
lich, als die Beschlüsse des Herrenhauses und der Kommission
des Abgeordnetenhauses die Grundlagen der Regierungs¬
vorlage nach der rechtlichen wie nach der wirtschaftlichen
Seite hin im großen Ganzen unberührt gelassen haben

Was insbesondere den neu cingefügten Teil über dir
Stammgüter  betrifft , so handelt es sich um einen Ver¬
such, dem mittleren und kleineren , insbesondere dem
bäuerlichen Besitz  eine Bcsihf c st i g n n g zu ermög¬
lichen und dadurch seine Erhaltung in der Familie dauernd
sicherzustellen. Ter Entwurf stellt sich also in den Dienst der
Bestrebungen der Agrarpolitik der Gegenwart , die der Er¬
haltung des ländlichen Klein - und Mittclbesitzes ihre be¬
sondere Fürsorge znwendet . Die Stammgutstiftnng soll
dazu beitragen , Bauernhöfe und andere Besitzungen klei¬
neren und mittleren Umfanges gegen Wcchselsälle der Wirt¬
schaftsführung , sowie gegen die Gefahren zu schützen, die
sich aus der Verkehrsfreiheit des Grund und Bodens , dein
Andrang des Großkapitals und den Erweiterungsbestre¬
bungen des Großgrundbesitzes ergeben . Gelingt es der
Stammgutsform , sich ciuzubnrgern , so wird öamit nach
Ansicht der Regierung eine Ausgabe von großer und allge¬
meiner Bedeutung wesentlich gefördert werden . Darin liegt
die volkswirtschaftliche Rechtfertigung für die Einführung
der neuen Besitzform des Stammgutes.

Im einzelnen sei bemerkt , daß ein Stammgnt errichtet
werden lann mit einer wirtschaftlich selbständigen und mit
einem Wohnhaus versehenen land oder forstwirtschaftlichen
Besitzung. Die Begründung des Stammgutes erfolgt durch
Stiftungsgeschäft , das vor dem Amtsgericht zu erklären ist.
Das Stammgut ist befestigtes Familiengut , die Rechts¬
stellung des Stammgntbesitzers entspricht derjenigen des
Fideikommißbesitzers insofern , als auch er Inhaber eines ihm
gehörenden zugunsten einer Familie gebundenen Vermö¬
gens ist, sie kann aber wesentlich freier und einfacher als
diese ausgestaltet werden.

Die englische Lügenseuche.
London,  18 . Jan . iWolff -Tel .i

Ter Staatssekretär des Aeußern Balfour  hat an den
britischen Botschafter in Washington , folgende Depesche ge¬
sandt . die der Regierung der Vereinigten Staaten am 16.
Januar übermittelt wurde:

„Indem ich Ihnen die llebersetzung der Note der Alli¬
ierten übersende , möche ich folgende Bemerkungen machen,
die Sie zur Kenntnis der Regierung der Bereinigten Staa¬
te« zu bringen haben : Ich entnehme ans dem allgemeine»

Gedaukengang der Note des Präsidenten , daß er , während
er von dem lebhaften Wunsch erfüllt ist, daß der Friede bald
kommt, und daß er , wenn er kommt , dauerhaft sei. sich für den
Augenblick wenigstens mit den Bedingungen befaßt , unter
welchen er zustande gebracht werden soll. Seiner Majestät
Regierung teilt völlig die Ideale des Präsidenten , hat aber
das starke Gefühl , daß die Dauerhaftigkeit dieses Friedens
in weitem Maße von seinem Charakter abhängen >nuß und
daß kein dauerhaftes System internationaler Beziehungen
auf Grundlagen errichtet werden kann, die tatsächlich hoff¬
nungslos und mangelhaft sind. Dies tritt klar zutage,
wenn wir die Hyuptumstänöe betrachten , die das Unglück
ermöglicht haben , unter welchem die Welt setzt leidet . Diese
bestanden in dem Vorhandensein einer Großmacht, die
von  H e.r rschbe  gi e rd  e v er  z e h r t Md inmitten ciner
Geincinschast von Nationen , die für die Verteidigung schlecht
vorbereitet waren , zwar in reichem Maße unterstützt durch
internationale Gesetze, aber durch keine Maschinerie , um sie
durchznsetzcn und geschwächt durch die Tatsache, daß weder die
Grenzen der verschiedenen Staaten »och ihre innere Ver¬
fassung mit den Bestrebungen ihrer einzelnen Rassen über¬
einstimmten oder ihnen eine gerechte und billige Behand¬
lung sicherten . Dich dieses letztere Nebel stark gemildert
würde , wenn die Alliierten die in ihrer gemeinschaftlichen
Note entworfenen Veränderungen in der Karte Europas
durchsetzen könnten , ist offenbar , und ich brauche nirijt be¬
sonders darauf hinzuweisen . Es ist tatsächlich eingeweudet
worden , daß die Anstreibung der Türkei aus Europa kei¬
nen eigentlichen oder logischen Teil in diesem allgemeinen
Plan bildet . Tie Erhaltung des türkis  che u R e : ches
wurde viele Menschenalter hindurch von einem Staats¬
mann von Weltruf als wesentlich für die Erhaltung des
europäischen Friedens betrachtet . Weshalb , so wird gefragt,
wird jetzt die Jriedensscickc mit dem vollkommenen Umsturz
dieser Ucberlicferung gemäßen Politik in Verbindung ge¬
bracht? Die Antwort darauf lautet : Weil die Umstände sich
völlig geändert haben . Es ist unnötig , jetzt in Erwägung
zu ziehen , ob die Schaffung einer reformierten Türkei , die
zwischen den feindlichen Rassen des nahen Ostens vermittelt,
ein Plan war . welcher niemals ausgeführt werden konnte,
als der Sultan aufrichtig war und die Mächte geeint waren.
Sicher ist, daß er jetzt nicht ausgcsührt werden kann . Die
Türkei der Einheit und des Fortschritts ist mindestens eben
so barbarisch »nd viel aggressiver als die Türkei des Sul¬
tans Abdul Hamid . In den Hände » Deutschlands hat sie
deshalb offenbar nufgebört . ein Bollwerk des Friedens zu
sein und sie wird offen als ein Wertzeua der Eroberung
benutzt . Unter deutschen Offizieren kämpfen jetzt türkische
Soldaten in Ländern , aus denen sie lange vertrieben waren,
und die türkische Regierung , die von Deutschland beaufsich¬
tigt und mit allen Mitteln unterstützt wird , ließ sich Metze¬
leien in Armenien und Syrien zuschulden kommen , wie sie
so schrecklich selbst die Geschichte dieser unglücklichen Länder
nicht aufznweiscn hat ." _ _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Erfolgreiche Kämpfe im Westen und Rumänien.

Großes  H a „ p tq » a rt i cr . 18. Jan . lAwtlich .i
Westlicher Kriegsjchauplatz ,

Heeresgruppe Kronprinz R u ppreck, t. A»
eine englische Sprengung bei Loos  schlossen sich kurze
Kämpfe an . bei denen vorgcdrunqencr Feind in erbittertem
Nahkampf schnell. Mieder znrückgeworseu wurde.

In der Nacht vom 12. zum 13. Januar wurden nach de»
Kämpfen bei Serrc  die noch von uns gehaltenen Teile der
Vorstellung plaumätzig und „ „ behindert vom Feind geräumt.
Seitdem lag täglich schweres Fe »cr aut den verlassenen lee¬
ren Gräben . sKestcrn erfolgte hiergegen der von uns erwar¬
tete englische  L n f t st o st, welcher dem Angreifer schwere
Verluste brachte.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayern:

In vielen Abschnitte» der Front lebte die beiderseitige Ar-
tillerietätigkeit bei klarer Sicht merklich aus.

Nördlich Kraschin drangen r >issische Stoßtrupps mit
zehnfacher Ueberiuacht  i « eine vorgeschobene Feld¬
wache ein . Die Felbivachestellung ist wieder in unserem
Besitz.

An andere » Stellen wurden Jagdkommandos nutz Pa¬
trouillen abgcwiescn.

Front des Generalobersten Erzherzog
Josef.  Während südlich der Dito  z st ratze  ein von star¬
ken russischen Kräften unternommener Angriff in «nserem
Artillerie - und Maschincngewehrfeucr znsammcnbrach . ge¬
lang eS uns durch überraschenden Vorstoß , zwischen Snsita-
nnd Putnatal 1 Offizier . 230 Manu nnd 1 Maschinengewehr
aus de» feindlichen Stellungen zu hole «.

Heeresgruppe des Gene ralseld marschaHs
v. Me -cke » scn . In der Dobrudscha werden seit einigen
Tagen Tulcca und Jsaccea von russischer Artillerie beschos¬
sen. Mehrere Einwohner , vor 'allem Frauen und Kinder,
sind getötet.

Mazedonische Front.  Vereinzelte geringe Ge-
fechtstätigkeit.

Der t. Geueralquartiermeister: 8 « de « S »rfk.

Ein »euer Möwenslug?
Schwere Verluste der feindlichen Schiffahrt

ini Atlantischen Ozean.
London,  18 . Jan . sWolff-Tel .s

Die A d m i r a l i t » t teilt mit : Seit eiuiger Zeit wurde
angenommen , daß die folgenden Kauffahrteischiffe,
die lange übersällig waren , von den Dentschenversenkt
worden sind : die britischen Schisse „Dramatist ", „Radmer,
eatro ". „Mi,sich" . „Nettcrby ". „Mall ". „Mount Temple " . „King
George " „Gcorgic " »nd „Voltaire " und die französischen
Schiffe Nantes " und „Amiäres ". Es liegt eine definitive
Nachricht ans Peruambuco vor . daß diese Annahme rich¬
tig  ist . Anr 15. Januar abends kam der japanische Dampfer
.Husson Marn " in der Höhe von Pernambnco mit den Ka¬
pitänen und 237. Mann der Besatzungen einiger verloren
gegangener Schisse au , die an verschiedenen Daten zwischen
dem 12. Dezember und 12. Jannar versenkt wurde « . Außer¬
dem wurde der Dampser „Saint Theodore"  beschlag¬
nahmt nnd mit einer Prisenbesatznng versehen . Der Damp¬
fer „A a r r o w i d l e" wurde beschlagnahmt nnd mit unge¬
fähr " 1»b Mann von anderen versenkten Schiffen , die ge¬
landet werden sollten , wcitcrgeschickt. lieber den Verbleib
der beide » Schiffe ist nichts Näheres bekannt

Ausruhr in Zasfy.
Budapest,  18 . Jan . sEia . Tel . , zb.)

Wie „Az Eft " von unterrichteter Seite erfährt , herrscht
in Jassy,  dessen Bevölkerung jetzt ans ein- Vicrkelmi !-
lion »„ wuchs, Aufruhr.  Die Geschäfte « erden ge,
plündert,  wohlhabende Leute auf der Straße a» s-
geranbt ; wen » sie sich widersetzen , werden sie ans osicner
Straße nicdergemacht mit den Worten : „ Ihr habt unser
Unglück verschuldet !" Dem Senator Paltinean . der
Staatssekretär im Kabinett Majorescu , wnrden auf ojsener
Straße die Kleider vom Leibe gerissen . Die Agitatoren
Bargi , Dalavreucea . Nicolans Jorga n«d Octavia « Goga,
die auf dem Hanptplatz das Volk durch Reden zu beruhigen
suchten, wurde « vom Volk und den Soldaten verprügelt.
Sie liegen schwer verwundet in Odessa. Ein ähnliches
Schicksal erreichte den Präsidenten der rumänisch -russische»
Liga , Dr . Jstrati . Die Regierung ist machtlos , « nd Sie
Militärverwaltung , die in den Händen der Rnssen liegt
läßt das Volk gewähren.

völkerrechtswidrige Sesangenen-
bchandlimg in Zrankreich.

Am 4. Januar d. I . ist einem Vtzefeldmebel eines
Pionier -Batl ., der im Juni 1916 Sei Souville und einem
Gefreiten einer Res .-Fernspr .--At ., der im Oktober 1916
bei Thiaumont gefangen genommen war , die Flucht aus
französischer Gefangenschaft gelungen . Bei ihrer Verneü-
inung haben diese beiden übereinstimmend n. a. folgendes
ausgesagt : Dauernd mußten die deutschen Gefangenen in
starkem Artilleriefeuer und trotz täglicher Verluste
Straßen - und Bahnbauarbeiten ausführen , Material und
Munition tragen , während die Franzosen sie von den Ikn-
tcrständen ans mit Karabinern bedrohten , wenn sie sich dem
Fenerbereich entziehen wollten . Bei Arbeitsverweigerung
war den deutschen Arbeitstruppführern laut Befehl des
Armee - Oberkommandos

mit Erschieße » gedrobt
worden.

Diese Feststellung ist sehr wichtig.  Denn demnach
stammt dieser Befehl von keinem geringeren , als dem
General  N i v e l l e, der damals die 2. französische Armee
bei Verdun befehligte , und der setzt Obcrkomurand ic-
r c n d er der gesamten französischen Streitkräfte ist . die uns
in Frankreich gegeuüberstehen . Durch diese Tatsache ist der
Beweis erbracht , daß es sich nichtumeinzelne Hebel¬
griffe  untergeordneter Stellen handelt , sondern um tine
ganz systematische  Erniedrigung , Beschimpfung und
Schädigung der deutschen Kriegsgefangenen an Gesundheit
nnd Leben . . ^ .

Untergebracht waren die Gefangenen beim Bahnhof
Balleycoun lunweit Verdun ) . Diese Stelle war stark - cm
deutschen Artrlleriefeuer güsgesebt . Eine Holzvaracke ruuß-
ten sich die Leute selbst aufbauen . Als Verluste eintratcn,
verlangte der obengenannte Bizefeldwebel die Verlegung
nach einem anderen Ort . Als Antwort wurden weitere
50 Deutsche dorthin verlegt.

Die Verluste stiegen auf 25 Man«
ltvt und verwundet ) innerhalb zweier Monate . Für die
Kranken wurde gar nicht gesorgt:  Arzneimittel
und Verbandstosfe fehlten 3 Wochen gänzlich.

Ebenso unmenschlich war die Behandlung im Lager von
Mouenville.  Beschwerden hatten keinen Zweck. Im
Verhältnis zu der z» leistenden Arbeit war die verabreichte
Kost viel zu gering an Menge und Güte . Die Leute beka¬
men so wenig zu essen, daß täglich einige vor Hunger »nd
Schwäche ohnmächtig wurden . Es stellte sich nachträglich
heraus , daß aus den Verpstegnngsbestänöcn gestohlen wor¬
den war . Einige Zeit lang gab es überhaupt kein Fleisch,
dann jeden zweiten Tag abends Pferdefleisch . Einer stk*
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?Äb ?̂ tangenen, der als Metzger in der Gefangenenküchc
beschäftigt war, erzählte, daß von den eingelieferten

Pferdekadavcr» oftmals erst große eitrige Stücke ausge¬
schnitten

Moyerwillê "' Kadaver kamen ans dem Pfcrdelazarett
. Üi 9e8  wurde eine Anzahl befangener dazu ve-
fehligt, deutsche und französische Tote zu begraben . Nach
\erzählten  die Gefangenen, die französischen

" ^ " re und Soldaten hätten mit Steinen
die Köpfe der deutschen toten Offiziere und
Soldaten beworfen.
m - c<”t8  Krenadier -Reqimcnts . der am 1. 7.
itj bei Waloichloß Fay gefangen genommen wurde , und am
2., t0 . aus dem Zeltlager nördlich Bahnhof Marcelcave
entwich, berichtet über seine Erlebnisse:

?»?9!? ^ klbar nach der Gefangennahme wurden etwa
ein Dritte , der gefangenen Deutsch:» zum Nücktransvort
verwundeter Franzosen in den Gräben verwendet . Selbst
smwerve' mundete Leute mit Beinschüssen waren gezwungen.

^g 6u Fuß zurückzulegen. Ein schwerverwundeter
Deutscher brach vor Erschöpfung zusammen.  Hier¬
aus sprengte einer der die Gefangenen bewachenden marok-
kan t sch en Reiter  heran und schlug mit dem Stock
auf den Verwundeten ein."
y. Au den Lagern, in die die Gefangenen zusammenge-
vracht waren, wurden diejenigen die sich krank meldeten,bestraft und

häufig geschlagen.
Als Strafe wurde Arrest verhängt, in einem notdürftig ge-
» anet?ûöloch , oder in einer 78 Zentimeter hohen und etwa
2 Meter langen Wellblechbude, „die wir ' Hundehütte nann-
ten . Es gab aber auch andere Strafen : und zwar „Aus-

%?®!’r cn  mit einem mit Sand gefüllten Rucksack, der
M Pfund wog, und zwar vormittags von 7 bis 10 Itfjr 30
Minuten , und nachmittags non 1 bis 8 Uhr 30 Minuten.
Diese Strafe wurde je nach dem Vergehen bis zu sieben Ta¬gen ausgedehnt.

Die Arbeit, die die Gefangenen dort verrichten mutzten,
war ausgesprocheneKr t e gs a r b e i t:

"̂ Ee Arbeit bestand in Abladen aus dem Pionierpark,
mi? röe,t  ans den Bahnhöfen und Laden von Feldmunition

in Kisten auf die Lastwagen. AlsMnfana Juli den deutschen
Gefangneen bei Wiencourt das Ausladen von Artillerie¬
munition befohlen wurde, weigerten sie sich, diese Arbeit
zu verrichten. Darauf wurde dem aufsichtführenden

dentfchen Unteroffizier her Revolver vor die Stirne ge¬
halten.

so datz er sich genötigt sah. das Ausladen dieser Arbeit trotz¬dem zu befehlen."
. L-^Euk solche Behandlung von Kriegsgefangenen auf Ve-
feol und unter Duldung der höchsten französischen Truppen-
fvhrer Et wohl der schwerste, bisher bekannt aewordene
Boskerrechtvbrnch ivährend des Krieges und beweist die ge¬
meine Gesinnung, die im französischen Heere steckt.

tem Gedankenaustausch sich im Laufe des Krieges zu fester
Gewohnheit entwickelt hat. Der besondere Zweck dieses
Besuches ist die Besprechung schwebender kriegswirt¬
schaftlicher Fragen.

Mir Beibehaltung der bisherigen Kartoffclratione« .
Die vier Bergarbeiterverbände  haben dem

„Vorwärts zufolge gestern an das Kriegsernährumgsamt
w Berlin eine Depesche gesandt, in welcher sie um die
Berbehaltung der bisherigen Kartoffelrationen bitten und
auf die Befürchtungen Hinweisen, welche die Ankündigung
der Herabictzung dieser Rationen hervorruft.

3um iS. Zanuar.

Aufm?der polnischen Staatsrat.
Warschau , 18. Fan. (Wolff-Tel .)

«r provisorische Staatsrat  hat an die Polen einen
Aufruf  gerichtet, in dem es u. a. heißt:

:\en  Ewia denkwürdigen Akt vom 3. November
1316 haben die verbündeten Monarchen des Deutschen Rei-

und Desterreich-Ungarns die Unabhängigkeit des pol-
nischen Kelches proklamiert. Die Wiederbelebung 1 dieses
Reiches fern wirklicher Aufbau, die einseitige Ausdehnung
des m dusem Akte verkündeten unabhängigen Staatswesens
auf die Rußland entrissenen, »ach Polen gravitierenden

7t  f Ie8aA öie grotze weltgeschichtliche Aufgabe un-
serev Bolkev. Bevor die oberste Gewalt der polnische König
übernehmen wird, ist Zwecks Bildung des polnischen Reiches
* » Staatsrat berufe» worden. Das Bestreben
des Staal ^rates wird gerichtet sein auf eine, wenn möglich
baldige Vorbereitung des gesetzgebenden Landtages , sowie
auf dre .lusarbeitnna der v e r f a ssn n g s m ä ß i g en
Einrichtung  des Reiches, die den Bedürfnissen der
E°buzeit entspricht und aufgebaut ist auf der Grundlage der
^eichberechtiquna aller Bürger . Tie Schaffung einer zahl¬
reichen, schlagfertigen und wohldisziplinierten

polnischen Armee.
bie treu unseren großen ritterlichen Traditionen den alten
Ruhm des polnischen Schwertes wiedererwecken’ wird , ist
onÜ •? * Eine freudige, bringende Notwendigkeit.
^Lir find »ns nämlich dessen bewntzt, datz eine solche Armee
Die erste Bedingung für ein unabhängiges Staatswesen dar¬
stellt. Sie wird zur Erlangung der dem polnischen Reiche
uotwendigen Grenzen beitragen und wird zur Handhabe
bes Ansehens dieses Reiches. Da eine Anordnuna der all-
Sememen Wehrpflicht gegenwärtig noch nicht getroffen wer-
öen kann, wird sich die Heeresorganisation auf die freiwil¬
lige Werbung stützen, wofür unsere heldenmütigen Legionen
eigene, bereits fertige Kadres bilden. Gleichzeitig wird öer
Staatsrat an die Arbeit der Organisierung der polnischen
Verwaltung , namentlich auch des polnischen Finanzwesens
tierantreten und die stufenweise Ausgestaltung und Ueber-
rrahme einzelner Teile des öffentlichen Dienstes anstreben.
Seine besondere bedeutsame Aufgabe erblickt der Staatzsrat
rn oer Bezecchnung und Anwendung wirksamer Mistel zur
sP» iidjcii  Belebung  des Landes , Hebung
oes Gewerbes und zum Beginne des Wiederaufbiu -s der
vernichteten Wohn- und Arbeitsstätten, in denen er vor allem
die Bedürfnis,e des arbeitenden Volkes und den Aufschwung
seinergeistigen und materiellen Kultur berücksichtigt."

Der Aufruf schlietzt: ..Wir stellen fest, datz wir nicht eine
veneibige politische Organisation sind, die dieser oder jener
-wsung dient, sondern datz wir das polnische Staatswesen
vertreten und eine mit Regierungsbefugnissen ausgestattete
Körperschaft bilden, die alle Staatsbürger gleich behandeln
und von allen auch gleiches Gehör für sich beanspruchen wird.
I?? r»er  f e bedarf d as Vaterland  heute , keinem
ist es gestattet, sich der Dienste für dasselbe zu entziehen."

Airrze politische Nachrichten.
Besprechung des Reichskanzlers mit den Fraktionen.
Die Besprechung des R e i chs ka n z l e r s mit den Füh¬

rern der R eich stags fr a ktio  n en  findet , wie das „B.
D" . ü^ enuber anderslautenden Meldungen mitteilen kann,heute statt.

Die Ministerpräsidenten in Berlin.
^ . ^ " tischen Tagesbericht schreibt die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" : Am Donnerstag Vormittag treffen
der österreichische Ministerpräsident Graf C l a m - M a r -
"nitz und der ungarische MinisterpräsiHent Graf Tis za
m Berlin ein. Wir heißen die leitenden Waatsmänner
Oesterreichs und Ungarns in Deutschlands Reichshaupt¬
stadt willkommen. Graf Clani-Martinitz weilt zum ersten-
mal , seitdem er in sein hohes Amt berufen worden ist. in
Bern «. Er wird Gelegenheit haben, in persönlicher Aus¬
sprache mit öen führenden deutschen Staatsmännern die
ttzgerr Beziehungen aufzunehmen, deren Pflege in direk-

„ 3 um  i 8' Januar 1917, an dem zum 46. Male der denk¬
würdige Tag wlederkehrt, an dem dem deutschen Volke
Kaiser und Reich nach jahrhundertelanger Zerrissenheit und
Ohnmacht wieder erstanden sind, schreibt der Berliner Hi¬storiker Friedr . Meinecke:

^ " inneren Kämpfe nach 1871 waren nichts anderes als
uin^ und Begleiterscheinungen eines gewaltigen

Aufschwunges der nationalen Energien, die jetzt erst, erlöst
von den Fesseln der Vergangenheit, zeigen konnten , was
ste vermochten. Wo hat ein Bold in so kurzer Zeitspanne
das geleistet an Arbeit, was wir seit 1871 geleistet vaben?
Wir sind uns auch mancher Mängel und Schattenseiten dieser
glanzvollen Entwicklung bewußt, und doch dürfen wir uns
Eines heute mit froher Genugtuung sagen: daß wir als
freie Menschen gelebt haben, daß wir aufrecht standen in
der Welt, daß wir mit Stolz und Achtung vor uns selbst
unsere Arbeit getan haben, datz wir uns jeder anderen Na-
tion mct dem vollen Gefühl der Gleichberechtigung an die
Seite stellen konnten. Es scheint so selbstverständlich, datz
wir dies alles genossen haben, — und doch gewahren wir
jetzt, wo dieses Gut wieder bedroht ist. daß es ein für unser
rmasum eingepreßtes Volk gar nicht selbstverständliches,
sondern sehr teuer erkauftes Gut  ist.

„Man will es uns wieder nehmen. Darauf laufen die
Kriegsziele unserer Feinde hinaus , Wir sollen so machtlos
wieder werden wie in früheren Jahrhunderten . Rußland
und Frankreich wollen unsere Grenzmarken nehmen . Eng¬
land unseren Handel an sich reißen, und alle drei wollen,
daß wir in Zukunft keinen solchen Verteidigungskrieg wie¬
der zu führen imstande sind, wie wir ihn jetzt als freie und
starke Nation führen konnten. Wir haben den 18. Januar
oft mit tönenden Worten feiern können. Wir beaehen ihn
jetzt zum dritten Male mit Hieb und Stoß gegen einen
Femö , oer uns an die Gurgel packen möchte. Aber wir wer-
den uns dabei auch znm dritten Male der gewaltigen und
unzerstörbaren Kraft bewußt, die das Werk des 18. Januar
1871 dem deutschen Volke gegeben hat."

Ztadtilachrichten.

ist, der ausgleichend und verbessernd wirken soll. Der Red.
ner schloß mit dem Hinweis, daß wir jetzt alles üaransetze»
müssen, um dem Gesetze Geltung zu verschaffen und unter
seiner Einwirkung den Sieg herbeiznführen, damit das
alte Wort wahr werde: „Willst du im Kriege Unglück har,/
dann sänge mit den Deutschen an!" — Stabtrat Meier
dankte dem Redner für seine vorzüglichen Aufklärungen
und fügte die Mitteilung an, daß vom Stellenverrnitt-
lungsamt für den vaterländischen Hilfsdienst, das in
Frankfurt errichtet morden ist, in der nächsten Zeit die
entsprechenden Bekanntmachungen erfolgen werden, die
zur Mitarbeit und Anmeldung aufforbern. Da eine Aus.
spräche nicht erfolgte, konnte die Versammlung um 9% Uhr
geschlossen werden.

Die Beisetzung des letzten Herzogs von Nassau. Wie
uns mitgeteilt wird, soll die Leiche des am 17. September
1995 auf Schloß Hohenburg bei Bah Tölz in Bauern ver¬
storbenen und dort bcigesetzten Großherzogs Adolf von'
Luxemburg, des letzten Herzogs von Nassau, in der nächsten
Zeit nach Wei Iburg  überführt und in der dortigen
Ahnengruft in der Schlotzkirche an der Seite der kürzlich
verblichenen Gemahlin und des Sohnes Wilhelm bcigesetzt
werden. — Das Schlptz Hohenburg ist durch Erbschaft nun.
mehr in den Besitz der Grotzherzogin Adelheid» von Luxem¬
burg gelangt, die dort alljährlich einen mehrmonatigen
Sommeranfcnthalt zu nehmen gedenkt.

KrieaselternMd . Wie wir aus Berlin erfahren , hat
das König!. Preuß . Kriegsministerium auf eine Anfrage des
Reichstagsabgeordneten Dr . Trendel betreffend Gewährung
von „Kriegselterngeld" erwidert, daß Eltern , die für die
Berufsausbildung ihrer im Kriege gefallenen Söhne große
Aufwendungen gemacht haben in der Hoffnung, später an.
ihnen eine Stütze zu haben, nach 8 22 des Militärhinter¬
bliebenengesetzesvom 17. 3. 07 Kriegsclterngeld nicht erhal¬
ten können. Um aber die hierin liegenden Härten zu mkk-
öern, hat das Krieasministerium im Einvernehmen mit
dem Reichsschatzamt angeordnet, daß Eltern in solchen Fäl¬
len bei Vorliegen eines Bedürfnisses Zuwendungen in be«
scheideneu Grenzen gewährt werden.

Wiesbaden, 18. Januar.
Personalveränderungenin der Armee. Das „Militär-

Wochenblatt" meldet: Befördert wurden : zu Leutnants
der Reserve der Vizewachtmeister Darrä  lWiesbadenj
und Her Vizefeldwebel Morr  tWiesbadenj . Zum Ober¬
stabsarzt wurde befördert der Stabs - und Bataillonsarzt
Dr . Seros  des 2. Bat . des Füs.-Reg. Nr. 80. Für die
Dauer ihrer Verwendung im Kriegssanitätsdienst wurden
zu Feldhilfsärzten ernannt die nichtapprobierten Unter¬
ärzte (Feldunterärzte ) Blies  lWiesbaden ), Vrogsit-
ter (Wiesbaden ) beim 1. Ersatz-Wat. des Jnf .-Reg. N. 161
und Grabe (Wiesbaden ) beim 1. Bat . des Jnf .-Reg.Nr . 62.

Todesfall . Infolge eines Schlaganfalles ist am Diens¬
tag Abend der zweite Direktor des Vorschußvereins zu
Wiesbaden, Rudolf Hehn  er . im fast vollendetem 70. Le¬
bensjahre gestorben. Der Verstorbene, der vor nahezu drei
Jahrzehnten in das Institut eingetreten, seit Jahren dem
-̂orstandskörper öes Vorschuhvereins angehörte , erfreute

sich allgemeiner Wertschätzung und war trotz seines Alters
bis zuletzt ein unermü-dlicher und pflichttreuer Beamter.
Sein Hinscheiden wird allseitig mit aufrichtigem Bedauern
empfunden werben.

Vaterländischer Hilfsdienst. Der Hansabund, Orts-
i gruppe Wiesbaden, hatte für Mittwoch Abend einen
^ öffentlichen Vortrag  angekünHigt , den der Gene-

ralsekretär des Hansabundes in Frankfurt a. M ., R.
Baum,  über die Durchführung des vater¬
ländischen Hilfsdienstpflichtgesetz es  zu hal¬
ten sich bereit erklärt hatte. Bei der Wichtigkeit der Sache
hatte man annehmen dürfen, daß der große Saal öer
^nrngesellschaft, der zu dieser Veranstaltung gewonnen

worden war, kaum ausreichen würde, um die Zuhörer alle
zu fassen- die sich Aufklärung und Ncrt holen rvollten Wer
dieses Gesetz, von Hessen Durchführung unsere ganze Zu¬
kunft abhängt. Diese Errvärtung hat sich aber nicht erfüllt.

!??? ^  3lvei Dritteln ungefüllt, wovon un¬
gefähr die Oälfte von Frauen vertreten r̂ ar , für die aller¬
dings die Frage des vaterländischen Hilfsdienstes ebenso
bedeutungsvoll ist wie für die Männer . Stadtrat Meier
hielt eine einleitenöe Ansprache, in der er die deutsche
Friedensnote und die abweisende Antwort unserer Feinde
in Erinnerung brachte und das vaterländische Hilfsdienst-

°I8 Mittel bezeichnete, mit dem wir unsere
höchste Kraft entfalten wollen und müssen, um durch den
Lieg Hen Feind zum Frieden zu zwingen. — Generalsekre¬
tär Baum  hielt sodann seinen Vortrag , der sich weniger
mit dem Wesen des Gesetzes selbst als vielmehr mit seiner
Durchführung und seiner Einwirkung auf Handel und
Industrie wie auch auf den Einzelnen befaßte. Er wies
einleitend darauf hin, wie dieser Krieg infolge der un¬
geheuren Anstrengungen Englands in der Munitions¬
beschaffung sich immer mehr zum Materialkriea ' ausgebildet

| habe und daß es sich jetzt für uns um Sein oder Nichtsein
handle oer diesem Wettbewerb, in der Materialbeschaffung
H'ie Oberhand zu gewinnen und zu behalten. Die Ent¬
scheidung müsse in wenigen Monaten fallen. Cs werden
noch Tage schrecklicher Kämpfe kommen, aber schließlich sei
der schrecklichste Krieg auch der humanste, weil er der kür¬
zeste ist. Der Redner gab der Ueberzeugung Ausdruck,
daß wrr mit großem Optimismus in die Zukunft schauen
können und daß wir uns vor diesem Materialkrieg absolut
nicht zu fürchten brauchen. Dann unterzog er das Gesetz,
mit Lessen Materie er sich eingehend und qründlich vertraut
gemacht hat und worüber er auch eine Rücksprache mit dem
Leiter des Kriegsamts , General Grüner , hatte, einer teils
kritiichen, teils aufklärenden Betrachtung, zeigte seine Ein-
wirkuncs auf unser Erwerbsleben , erläuterte in kurzen
Zügen Sie organische Einrichtung, erklärte die Fragen öer
Freiwilligkeit und der Zwangsdurchsiihrung, die Zn-
sammcnsetzung der Schiedsgerichte, die Bedeutung öer Ab-
kehrscheine usw., wobei er öarauf hinrvies, Latz »das , was
an oem Gesetz noch nicht vollkommen nnd verbesserunas-
bedürftig sei, sich immer noch einfügen lasse, La in dem
Reichstagsausschuß ei» KontrollappgM Leichaffen wo^ en

I

Kttrftaus, Theater»Vereine, Vortrnqe nsrv.
Kurhaus.  Musikdirektor Schuricht wird in Hern

neunten Zykluskonzert morgen (Freitag ) im Kurhause
wieder eine Neuheit zur Aufführung bringen , und zwar
die symphonische Tondichtung „Einsamkeit" von W. Mauke.
Das Werk wurde u. a. kürzlich in Chemnitz gelegentlich
eines Symphoniekonzerts der städtischen Kapelle mit
großem Erfolg aufgeführt. Ferner gelangt zum erstenmal
Scherzo aus einem Concerto grosso von G. PH. Telemann
(1681—1707) und weiter die Symphonie Nr. 3 in F -Hur
von Johannes Brahms zu Gehör. Solistin des Konzerts
ist die Kammersängerin Fräulein Förstel (Sopran ).

Nesidenztheater.  Am Samstag wird „Die
Siebzehnjährigen ", eines der erfolgreichsten Stücke von
Max Dreyer , nach längerer Pause wieder in öen Spiel-
plan ausgenommen unH am Sonntag Abend wiederholt.
Am Sonntag Nachmittag wird der neue zugkräftige
Schwank „Pimpelmeier" von Jacob » und Linck zu halben
Preisen gegeben. Am Donnerstag der nächsten Woche wird
Marcell Lülzer wieder einen Vortragsabend veranstalten
und ein Programm , bas hauptsächlich heitere, neue Dich,
tungen umfaßt, zum Vortrag bringen.

Theater, «unftu«dWissenschaft.
Konzert.

Der außergewöhnlich starke Erfolg, den Willy Vur^
fester  mct seinem vorjährigen Konzert errungen , hat den
Künstler , der znm großen Bedauern seiner vielen Freunde
und Verehrer unserer Stadt eine Reihe von Jahren fern
geblieben war , veranlaßt , diesen Winter abermals Sei uns
zu kNcheinen und zwar diesmal in Begleitung des Herrn
Mfred ft 11e t m a n n aus Marburg in Steiermark . Die
Anordnung des Programms hielt sich ganz im Rahmen der
vorjährigen Veranstaltung . Eine Sonate für Violine unk»
Klavier , ein Violinkonzert und als Schluß eine Reihe von
Wurmester bearbeiteter Kompositionen älterer Meister. —
Als Erofsnungsnummer diente diesmal Beethovens op. 24,
die sogenannte „Frühlingssonate ". Sie entstammt der er-
sten Schaffensperiode des Meisters und darf zweifellos neben
der, selbstverständlich weit bedeutenderen Kreutzer-Sonate
als das bekannteste und beliebteste Stück dieser ganzen Mu-
stkgattung bezeichnet werden. Zu stärkerem persönlichen
Hervortreten bietet das in ruhiger , idyllischer Heiterkeit son-
nig öahinfließende Werk öen Vortragenden keine Gelegen-
heit. Es muß eben durch sich allein wirken, wenn anders
der Grundcharakter des Ganzen in seiner vollen Reinheit
und natürlichen Einfachheit erhalten bleiben soll. Dieser
Hauptfordernna wurde leider, wenigstens soweit das Schluß-
Rondo in Betracht kommt, gestern nicht ganz entsprochen»
denn durch die etwas allzulebhafte Temponahme erhielt die-
ser Teil ein gewisses virtuosenhaftes Gepräge, das den In-
tentionen Beethovens ohne Zweifel völlig fern gelegen hat.
L-onst standen die Vortragenden durchaus auf öer Höhe der
gebotenen Aufgabe. Neben dem mit innigster Wärme unb
größter Tonschonhcit ansgestgtteten Adagio durfte nament-
lich das entzückende Scherzo als ein Kabinettstück reifster
und ichonster Vortraqskunst bezeichnet werden. — Die Mitte
des Programms nahm das Wieniawsknsche Dmoll-Konzert
ein. Ehemals eins der dankbarsten und beliebtesten Parade-
v. de ,amtlicher konzertierender Violinisten, ist das Werk
heutzutage — und nicht ganz unverdientermaßen — io stark
in den Hintergrund gedrängt, daß seine Wiederaufnahme
durch einen tolch hervorragenden Künstler wie Rnrmester
eigentlich etwas Befremden erregen mußte. Freilich , die
geradezu staunenswerte Leichtigkeit, mit welcher Vurm'-ster
die großen technischen Schwierigkeiten dieser zumeist auf den
äußeren Effekt geschriebenenKomvosition bewältigte ins --
besondere die Leben sprühende Wiedergabe, die er dem
Schlußsatz, dem temperamentvollen Allegro ä la Zingara
bereitete , war wohl geeignet, alle etwaigen literarischen Be¬
denken zu beschwichtigen nnd den stürmischen Reifall zu
rechtfertigen, mit dem die begeisterte Zuhörerschaft diese
tm besten L-inne des Wortes — so autzeraewöhnlichvirtuose
Glanzleistung belohnte. - Der Rest des Abends war deu
beliebten, von dem Konzectgeber arrangierten , kleinert
Stucken von Handn. Beethoven. Hummel und Sinding Vor¬
behalten . denen sich diesmal noch zwei Oriainal -Komyositio-
nen Burmesters , eine sehr pikante Ganotte und eine nicht
minder originelle und höchst dankbare Serenade, anreihten.
Der Erfolg steigerte sich von Nummer zu Nummer und er¬
reichte (einen Höhepunkt nach dem Paganinischen Hexentanz,
denen nahezu schwindelerregenden technischen ttnaefteuer-
lichkesten bei dem Zuhörer unwillkürlich das Bild des alten
H^ EEisters Paganini wach riefen, der zu Anfang des
vorigen Jahrbunöerts - ie aanze Welt mit seinem Zaub ^rspiek
in Atem gehalten. — Wenn wir zum Schluß die Hoffnung
ausiprechen, Herrn Professor Rurmester im nächsten Jahre
" ' Ed̂ ,A ' uns zu begrüßen, so dürfen wir wohl zugleich
;! ? ■( i hinzufügen, daß es unseren Hiesigen Konzert-
.rnstttuten gelingt, den .vortrefflichen Künstler nunmehr
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wieder einmal für ein größeres Orchesterkonzert zu gewin-
nen, in Sem seine so allgemein anerkannte KünstlersHast
noch mehr als in dem bisherigen beschränkten Rahmen zur
Geltung zu gelangen vermag. F . K.

Vie Unterschlagungen bei der Lander-
direltion.

Als letzter Fall der diesjährigen ersten Schwurgerichts¬
periode stand die Anklage gegen den Landessekretär Karl
Reist aus Wiesbaden wegen Unterschlagung im Amte zur
Verhandlung . Den Vorsitz führte Landrichter Lenhard . die
Anklage vertrat der erste Staatsanwalt Hagen , die Ver¬
teidigung lag in den Händen des Rechtsanwalts Braß.
Als Sachverständige sind Dr . Hasselmann und Kreisarzt
Dr . Pils geladen worden. Der Angeklagte gibt auf Be¬
fragen an: Ich bin unbestraft, 48 Jahre alt, verheiratet,
war früher im Justizdienst tätig , trat im Jahre 1889 zur
Landesbank, später zur Landesdirektion über und bezog
zuletzt einen Gehalt von 4909 Mark . Hierbei ist ein Woh-
nungszuschutz von 890 Mark nicht einbegriffen . In « en
ersten Jahren meiner Diensttätigkeit arbeitete ich zur Zu¬
friedenheit meiner Vorgesetzten, geriet jedoch später in
Schulden , die eine Höhe von 4181 Mark annahmen , erhielt
auch wegen einiger dienstlicher Versäumnisse eine Ord¬
nungsstrafe von 89 Mark. Auf Anordnung meiner Vor¬
gesetzten Behörde muhte ich von Zeit zu Zeit ein Ver¬
zeichnis meiner Schulden einrcichen. Es gelang mir , bis
zum Jahre 1913 9909 Mark meiner Schulden zu tilgen . Die
Ursache meiner Verschuldung ist in einigen

Geldausgaben in meiner frühesten Jugend
zu suchen. Als junger Mann trat ich in verschiedene
Vereine  ein , und wurde hierdurch zu Ausgaben ver¬
leitet , die in keiner Weise mit meinem Verdienst j80  Mark
monatlichj in Einklang zu bringen waren . Ich heiratete
und trat mit einer für meine Verhältnisse großen Lchul-
denlast in die Ehe. Ich geriet in die Hände eines Wuche¬
rers , der mir sür die Police einer Lebensversicherung
einen wertlosen Wechsel von 1599 Mark gab, den ich von
keiner Bank diskontiert bekam. — Auf weiteres Be¬

frage » gibt der Angeklagte an, daß er schließlich durch das
Anwachsen der Schulden und aus krankhafter nervöser

Ueberreizung die ihm zur Last gelegten Unterschlagungen
beging. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er das durch
die Unterschlagungen erlangte Geld auch für Frauen aus¬
gegeben hätte , verweigert der Angeklagte die Aussage.

Zu den begangenen Fälschungen äußerte er sich folgender¬
maßen: Er sei Rechnungsführer der Betriebskrankenkasse
gewesen . Hierdurch wäre es ihm leicht gewesen , aus Grund
von fingierten Fällen Anweisungen mit gefälschten Unter-
schriften an die Kasse zu senden und das Geld für sich zu
erbeben. Ferner gelang es ihm , durch gefälschte Anweisun¬
gen über Auszahlungen von Gehaltsvorschüssen sich

größere Summen zu verschaffen. Die zur Anklage stehen¬
den Fälle ereigneten sich in den Jahren 1919 bis 1916. Die

Gesamtsumme der Unterschlagungen beträgt ungefähr
10 000 Mark.

Eines Tages wurde ihm von seiner Vorgesetzten Behörde
mitgeteilt , daß jede Gehaltsauszahlung an ihn eingestellt
worden sei. Als er nun auch, angeblich durch einen Freund,
de« der Angekla>gte nicht nennen will , erfuhr , daß ein Bote
mit den gefälschten Anweisungen an den Landesbankrat
unterwegs sei, wurde cs ihm zur Gewißheit , daß seine
Unterschlagungen bekannt geworden seien . Er wartete vor
dem Gebäude des Landeshauses auf den Boten , und es
gelang ihm auch, den Brief mit den gefälschten Anweisun¬
gen von ihm zu erhalten. Er fuhr hierauf nach Köln,
und wollte sich dort beim Bezirkskommando

als Kriegsfreiwilliger
melden , wurde aber nicht angenommen . Da er in Köln
keine Arbeit fand und keine Mittel zur Bestreitung des
Lebensunterhaltes erhalten konnte, fuhr er nach Wies¬
baden zurück und stellte sich seiner Vorgesetzten Behörde.

Vor Eintritt in die Beweisaufnahme teilte der Vor¬
sitzende mit , daß nach dem Eröffnungsbeschluß noch etwa
fünfzig Fälle von Unterschlagungen des Angeklagten be¬
kannt geworden seien, die mit Einwilligung der Prozeß-
beteiligten heute ebensalls zur Verhandlung ständen. Als
erster Zeuge wurde Landeshauptmann Krekel  vernom¬
men. Der Zeuge gibt an, daß er den Angeklagten für
einen gut befähigten , doch unzuverlässigen Beamten em-
geschätzt habe, der auch in seinen persönlichen Geldverhäl^
Nissen große Unordnung zeigte . Wiederholt wandten Nch
Gläubiger des Reist an ihn mit dem Ersuchen, die Re¬
gelung der Vermögensverhöltnisse des Angeklagten zu be¬
einflussen. So verlangte ein Gläubiger für rückständige
Miete eines Zimmers , das der Angeklagte für ein Frauen¬
zimmer gemietet hatte, Zahlung . Ueber eine allzu große
Arbeitsüberlastung des Angeklagten konnte der Zeuge
nichts angeben. — Landessekretär Schröder  schilderte
den Angeklagten als einen liebenswürdigen , gefälligen
Kollegen. Auffallendes in der Lebensführung des .An¬
geklagten habe er nicht fcststellen können. — Assistent
Guntrum  sagte aus , daß er dienstlich täglich mit dem
Angeklagten zu tun hatte und feststellen konnte, daß dieser
stets sehr beschäftigt gewesen sei. — Registrator v orsch
gibt an, daß der Angeklagte des öfteren über sein Kopf¬
leiden geklagt hätte. Auch sei dieser stark beschäftigt ge¬
wesen. — Als Sachverständiger erklärt Dr . Hasse lmann
den Angeklagten als einen ncurasthenischen, nervösen
Menschen, der wegen Rerveuzerrüttung des öfteren von
ihm behandelt wurde . Die freie Willensbestimmung des
Angeklagten sei während der Zeit seiner Vergehen nicht
aufgehoben gewesen. Eine gewisse Beeinflussung habe der
Krankheitszustand des Angeklagten indes auf das Be¬
gehen der Delikte wohl ausgeübt . — Kreisarzt Dr . Pils
als Sachverständiger vernommen , hat den Angeklagten im
Gefängnis wiederholt untersucht und sei zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß bei dem Angeklagten eine gewisse
geistige Minderwertigkeit vorliege , hervorgerufen durch

Vergehen sei der Angeklagte jedoch gewesen . — Hierauf
wirb die Beweisaufnahme geschlossen. Den Geschworenen
werden 27 Schuldfragen vorgelegt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Dieustjuviläum . Am 16. Januar waren es fünfund¬
zwanzig Jahre , baß Herr Direktor Paul Weller  in die
Dienste des Tonwerks Biebrich A .-G. trat . Das Werk hat
einen Aufschwung zu einem guten Teil der Tätigkeit des

Jubilars zu verdanken, denn er hat cs verstanden , den
jetzigen Erzeugnissen Eingang und Absatz in weiten Ge¬
bieten zu verschaffen. Herr Weller trat im Jahre 1912,
nach dem Ableben des hochverdienten Direktors Bettel¬
häuser, an dessen Stelle und bat es durch seine reichen Er¬
fahrungen in der feuerfesten Industrie und seinen rastlose«
Geist fertig gebracht, das Thonwerk Immer mehr »u An¬
sehen zu bringen . Besonders in der jetzigen schweren Zeit
leitet Herr Direktor Meller das Werk mit größtem Er -,
folge . Möge dem Jubilar es vergönnt sein, noch lange
Jahre zum Wohle des ThvRwerks BiebrichA.-G. tätig zu
sein.

NMau nitf>Hadftötaebtete.
Städtetelegramme an den Kaiser,

w. Mainz . 18. Jan . Die Bürgermeisterei  sandte
gestern folgendes Telegramm an den Kaiser: „Eurer
Kaiserlichen Majestät Kundgebung an das deutsche Volk
vom 12. Januar hat in allen deutschen Herzen mächtigen
Widerhall gesunden . Die Stadt Mainz , von deren Mauern
der Feind durch das unbezwungene deutsche Heer abgehal-
ten worden ist, teilt den heiligen Zorn , die gerechte Ent¬
rüstung über die schnöde Zurückweisung des hochherzigen
Friedensangebots und die nun offen bekannten, ruchlosen
Ziele unserer Feinde. Sie dankt dem Kaiser für seine
machtvollen deutsche» Worte , die unseren Widersachern kün¬
den sollen, daß das ganze deutsche Volk wie ein Mann hin¬
ter seinem Kaiser steht, und eisern entschlossen ist, alles zu
tun, bis der endliche volle Sieg errungen ist. Verwaltung
und Vertretung der Stadt Mainz/

n. Bingen , 18. Jan . Seitens des Bürgermeisters
Reff und des Landtagsabaeordneten Soberr hier ist für
die Stadt Bingen  folgendes Telegramm an den
Kaiser  geschickt worden : „Der von Eurer Masestät in
diesen Tagen an das deutsche Volk gerichtete Aufruf hallt
in allen deutschen Herzen wider . Auch in der alten Stadt
Bingen aus dem linken Rheinufer ist jung und alt in tief¬
ster Seele von trotziger Begetsterung und dem stahlharten
Entschluß durchdrungen, bis zum letzten Tropfen Blutes,
bis zum letzten Atemzuge ausznharren und einzustehen
für des Vaterlandes Ruhm und Ehre. Gott schütze Eure
Majestät , der Herr der Heerscharen schütze das Reich."

v. Gonsenheim , 18. Jan . Lrbensüberdrüssig.
Der fiebenundsiebzigsährige frühere Diener Karl Schrö¬
der schoß sich gestern eine Kugel in den Kopf. Der
Schwerverletzte bürste kaum mit dem Lebe« üavoukomwen.

m. Romrob (Hessen), 18. Jan . Eine originelle
Nagelprobe.  Ein origineller , aus dem sechzehnten
Jahrbnndert stammender Brauch hat sich hier erhalten.
Bei der Neuwahl von Gemeinderatsmitgliedern wirb
nämlich das sogenannte Becherleeren geübt . Der dazu be¬
nützte Becher stammt aus dem Jahre 1894 und faßt drei
Viertel Liter Wein. Die Altvordere « der heutigen Rom
roder hatten bas Gesetz ausgestellt, daß die neuen Ge.
meinSeratsmitglieder diesen Becher auf einen Zug leeren
müßten . Da man dem heutigen Geschlecht diese Trink¬
festigkeit nicht mehr zutraut , dürfen sie das Maß in drei
Zügen bewältigen . Ist der Becher geleert , beginnt das
..Tropfenzäblen ". So viele Tropfen nun , als der neue
Ratsmanu im Becher gelassen hat, so viele Flaschen Wein
muß er Hem Gemeinderat stiften, die dann in fröhlicher
Gemeinsamkeit vertilgt werden.

ch- Hanau , 18. Jan . Ordensverleihung.  Dem
Oberbürgermeister a. D. Gebeschus  wurde der Kronen¬
orden zweiter Klasse ve rliehen.

Gericht und Rechtsprechung.
t. Unter der Anklage des Giftmordes . Frankfurt,

17. Jan . Bor dem hiesigen Schwurgericht  hatte sich am
Mittwoch und Donnerstag der siebenunözwanzigjährige
Fabrikarbeiter Karl Friedrich Scholl aus Wtesloch
wegen Giftmordes  zu verantworten . Er wurde be¬
schuldigt, im Juli vorigen Jahres seine Braut Therese
Kandlbinder  durch Gift getötet zu haben. Scholl ist
bereits sechzehnmal vorbestraft . Er war schon von früher
Jugend an ein Freund des weiblichen Geschlechts. Im
Jahre 1918 verkehrte er mit einer Minna Hirsch, der er
nur von Gift erzählte. Der Angeklagte führte auch stets
Gifte , die er sich in einer Drogerie beschafft hatte , bei sich
und prahlte damit, daß er weit gescheiter als der Gift¬
mörder Hopf sei, wenn er Gifte anwenden würde . Wäh¬
rend er noch mit der Hirsch verkehrte, bändelte er mit der
Kandlbinder an, der er alle ihr Ersparnisse abschwindelte.
Um sich eins der beiden Mädchen zu entledigen , beschloß er,
so nimmt die Anklage an, den Giftmord . Da die Hirsch
sich nicht einschüchternließ , mußte die Kandlbinder daran
glauben . In der Rocht zum 12. Juli führte er die Tat
aus , indem er dem Mädchen mit Arsenik be st reuten
Kuchen zu essen gab.  Das Mädchen starb innerhalb
viernndzmanzig Stunden . Scholl wurde schon am nächsten
Tage als der mutmaßliche Täter verhaftet. In . der Ver¬
handlung bestritt der Angeklagte die Tat , gab aber zu,
daß er Gift bei sich geführt und allerlei Redensarten über
Gist gemacht habe. Die Kandlbinder habe zwar Arsenik
von ihm bekommen, sei aber von der Wirkung dieses Gif¬
tes nicht belehrt worden . Vermutlich habe sie davon ge-

batz Scholl ihnen gegenüber oft von Arsenikvergtstung -rr
gesprochen habe: sie halten alle einen Selbstmord der
Kandlbinder für ausgeschlossen. Die Sachverständigen stell¬
ten übereinstimmend bei der .Kandlbinder Arsenikvergif¬
tung durch fremde Hand fest. Die Geschworenen bejahter» j
die Schuldfrage auf fahrlässige Tötung . Scholl wurde dar¬
auf wegen fahrlässiger Tötung zu drei
ren Gefängnis  verurteilt . Er nahm die Strafe an.

Vermischtes.
Schweres Eisenbahnunglück in Nordsrankreich Der

mangelnden Beleuchtung wird ein schweres Etsenbahuuu-
glück zwischen Le Havre und Paris zugeschriebcn. Der Zu¬
sammenstoß erfolgte in der dritten Morgenstunde . Eine
Angabe der Zahl der Toten , die unter den Trümmern von
17 Waggons eines Berwunbetenzuges hervorgeholt wur¬
den, verhinderte die Zensur. Man weiß nur. daß deren
Mehrzahl englische Offiziere und Ingenieure waren. Fünf
mit Pferden vollbeladene Waggons wurden vollständig zer¬
malmt.

Ein Fing über den Atlantik ? Nach einer Newyorker
Kavelmeldung sind die schwedischen Flieger Hauptmann
Sundsiedt und Leutnant Nuegaerd in Ncwyork eingetrosierr.
um angeblich im Auftrag Englands »u versuchen, deu At¬
lantischen Ozean zu überfliegen.

Schwere Schneestürme in Südsrankreich. Seit achtuud-
vierzig Stunden wüten in ganz Südfrankreich schwere
Schneestürme . In den Seealpen sind die meisten Ortschaf¬
ten vom Verkehr abgeschnitten.

Eine folgenschwere Nachhilfestunde. Während einer
Unterrichtsstunde ist der wissenschaftliche Lehrer Frost vom
Wald -Pädagogium in Schweidnitz  tödlich verunglückt.
Er erteilte in Zobten am Berge dem Untersekundaner Ler>-
pich in dessen Wohnung Nachhilfestunden. Einem im selben
Hause wohnenden Zollbeamten fiel das aus der über ihm
liegenden Wohnung dringende Geräusch auf. und als er
Nachschau hielt , fand er den Lehrer Frost ausgestreckt ans
der Erde tot liegen . Der Schüler Lepvich war in einem
Stuhl znsammengesunken und röchelte bewußtlos . Das aus
einem Ösen dringende Kohlenoxvdgas hatte den Lehrer be¬
täubt und erstickt und auch den Schüler in höchste Lebens¬
gefahr gebracht. Durch sofort ergriffene Maßnahm« «
konnte bei dem Schüler die Gefahr beseitigt werden.

Die Flucht über das Glasdach. Leipziger Blätter be¬
richten von einem guten Fang der dortigen Kriminalpolizei.
In Aschers leben batten Diebe bet einem Einbruch 890 Mark
Bargeld , seltene Münzen und Waren entwendet . In Lelv-
zig . wo sie sich nur einige Stunden ausruhen wollten , mach¬
ten sie sich verdächtig. Als zwei Kriminalbeamte sie in
einem Gasthause. wo sie sich ein Zimmer auf einige Stun¬
den genommen hatten, sprechen wollten , verschlossen sie die
Türe von innen , sprangen aus dem Fenster des im 3 . Stock
gelegenen Zimmers ans ein etwa 5 Meier darunter befind-
liches Glasdach, drückten dort ein Fenster ein und eilten
durch den auf diese Weise erreichten Saal , um durch eine
Nebentrevve den Hauptausganq zu erreichen. An der Treppe
wurden sie aber von den Kriminalbeamten festgenomuren.
Der eine trug einen Revolver größten Kalibers geladen Lei
sich. Sie wurden nach dem Polizeiamte geführt und hier
in ihrem Besitze eine große Summe Geld und eine große
Anzahl von Einbrecherwerkzeugen gefunden. In i»nen
wurden der Tischler Ferdinand Ernst Nivve aus Grüuberg
und der Bäcker Paul Emil Waltber ans Lipvebne fettgestellt.
Beide sind schon vielfach mit Zuchthaus vorbestrafte Ein-
brecher. haben ihren Wohnsitz in Berlin und gehören «ne?
weitverzweigten Geldschrankknackerbandean.

Auswärtige Börsen.
Jfew *Yorker Börse.

V. K. L. K. V K.

Tendenz für Geld.
Geld anf 24 Stunden . . .
Wechsel Berlin.
SUber-Bullion .
Atch .Top.ü.Sa-ntaFc Sh.
Baltimore Ohio comra. .
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
_St . Paul Shares . . .
Denv .n.EioGrande vom
Erie comm.
. , .do . .fst. prefered . . .
■Illinois Central Shares
Lonlsvlll en.Nashvlll eS.
Miss. Kans&T exas com.

. . . . do . do. .pref.

London , 15 tan.
Consols.
Japaner . . .. . . . . . . . .
4% Brasilianer.
Portugiesen . . . . . . . .
Baltimore.

heh. fest Missouri Pacific comm. 30-/.
H/8 IV* New-York Centralhahn 101—

68% 68- Norfolkn .Westemcom. 1.33V.
74% 74V, NorthemPacIflc comm. 107-

104 ’!, 104Va ■Rcadlng oomm. 99 V«
83% 84V, Rock Island com.

159V, 161V, Southern Pacific.
. . .do_ Kallway com.

97—
30V«

89% e>0»/< . . .do. do. . .pref. 68-
16- 15- Union-Paciflc comm.. . 143Vs
32% 33V« .. . . do. prefered 84V«
47 *1, 48 YVatash prefe .ed. 548/s

105% 1C6V. Bethlehem Steel. 475-
131- 132V, Anaconda Copper.

General -Electric.
84—

83/l 91/8 168 ° «
TTnitedStatesSteelCom. lll ’/a

Londoner Börse.

Paris , 16- Jan
3proz .Rente.
Italiener.
Russ . kons. I, II . . . ,
Spanier .
Türken (unlf.) ,.
Türkische Lose . .. .
Metropolltain.

V. K. L . K. V. K.
53 -25 53 .37 CanadianPaoifle . . . I16975

34 -—
102 .25
153 50
118 —

49 *62
52 -12

South. Pacific.
Union Pacific.
United States Steel . . |

Pariser Börse,
V. K. L. K. V. K.
62 .75 62 .75 Banane Ottomane . . .

1765

102 .25
61 . -

10270
61-

375 —

& =

IX
31*t

101V,tz°;",
108V»102%
97 «/,
31 ®/,
68V,

U4-’/,
84—
55 V,
[70-
86V,

169V,
114-’/,

• accl.

UI
170 . -
34 -25

101 -50

117 '-25

U K,

1760
373 —
45

102

Schriftleitung : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . ©r » t5 ** # i
für Kunst, Wissenschaft, lUiterhaliungd - und nolkSmiitschaftltcheu LeU:
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Weüerbmcht der MlMnWeür Mkilimg.
Voraussichtliche Witterung für 19 . Januar:

Wechselnd bewölkt , nur vereinzelt geringe Niederschlüge,
Temperatur wenig geändert.

Wafferstand: Caub 306, Weilburg 210.

Jji Noch vorrätige ^
WINTERMÄNTEL

•

Mk.48.—
aus guten flausdiigen Stoffen

Mk.65.- Mk.95.—
j, BHCHARAC

Webergasse 4.
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Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 1». Januar , abend « ? i/2 Uhr

im grossen Saale:

IX. Zyklus-Konzert, j
Leitung: Carl Kclmricht.

Solistin : Gertrud « Fo - rstel , (Sopran ).
Oräester : Verstärkt . Stftdt . Knrorckester.

. : Einsamkeit (zum erstenmale ),
E : Ocean - Arie aus „Oberon “,

■” !*• Teltmana : Scherzo aus einen Concerto
grosso (zum erstenmale), Id «der mit Klavierbe¬
gleitung , J . Xtraiims : Symphonie Nr. 3 in F-dur.

Eintrittspreise:  S , 4 , 3 , 8 . 50 , 8 Mk.
6023 Städtische Kurverwaltung.

Wiesbadener Zeitung

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 19 Januar:

Abends 7.30 Uhr
im grossen Saale:

H . Zyking -& « nzert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor
Orchester:

Verstärkt, städt. Knrorchester.
Solistin :Frl .OertradeFoarstel,

Kammersängerin (Sopran).
VORTRAGSFOLGE.

1. W. Mauke: Einsamkeit,
symphonische Tondichtung
für gr . Orchester,- op. 40.
(Zum ersten Male).

2. C. M. von Weber: Arie der
Rezia : „ Ocean du Unge¬
heuer “ a. d. Oper„Oberon“.

Frl. Gertrude Foerstel.
3. G. Ph. Telemann : Scherzo

aus einem Concerto grosso.
(1681—1767). (Zum ersten
Male ).

- PAUSE. -
*. Liederm .Klavierbegleitung:

G. Mahler : „Ich ging mit
Lust in einen grünenWald“.

R . Strauss : a) Wiegenlied,
b ) Kling.

H. Pfitzner : Verrat.
Frl. Gertrude Foerstel.

5. Johannes Brahms : Sym¬
phonie Nr. 3, F-dur.

I. Allegro con brio.
II. Andante con moto.
III. Poco Allegretto.
IV. Allegro.
Eintrittspreise : Logensitz

5 Mk., Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21,- 26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3.— bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett 2i50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Sunge MMin.
noch in  Elbing  in Stellung,
rofinfdjt sich baldmöglichst nach
Wiesbaden oder Umgegend zu
verändern. Auch als zweite
Köchin annehmbar . Zeugnisse
zu Diensten. Angebote an Werk¬
meister Botz, Elbing , Aeußerer
Marienburq . Damm 14. 1. 0022

Viesbaöe neröeam tenverem
Zufolge des Krieges wurden nun schon während 3 Jahren

in unserem Verein keine Veranstaltungen abgchalten . Um
unseren Mitgliedern wieder etwas barzubieten, soll

Samstag, - en 20. Januar J9U, abends8 Uhr, int großen
Saale der„Wartburg" ein

Konzert
stattfinden. -

Mitwirken  de:
Fräulein Aunie Battenfeld von hier (Klavier), Herr Königlicher
Opernsänger Christian Streib von hier (Tenor ) u. der hiesige

Musikoerein unter Leitung des Herrn Kammervirtuosen
Ernst Lindner.

Zutritt ist nur Mitgliedern nebst Angehörigen gegen Vor¬
zeigung der Erkennungskarten gestattet. — Eintritt einschließlich
der Gebühr für Kleiderablage ist frei. 8353

Der Vorstand.

Kufforöerung
zum sparsamen verbrauch von Gas

und elektrischem § trom.
Die Kohlenvorräte der Gas- und Elektrizitätswerke gehen

mt  Neige und reichen, falls in der Zufuhr , die durch den herr¬
schenden Wagenmangel und das Hochwasser des Rheines sehr er¬
schwert ist, längere Verzögerung eintreten sollte, nur noch für
kurze Zeit . Es ergeht daher im Anschluh an die Bekanntmachung
vom 7. Dezember 1918 an die Einwohnerschaft erneut die
dringende Aufforderung, im Verbrauch von Gas und elektri¬
schem Strom möglichst sparsam zu sein. Nur aus diese Werse ist
es möglich, mit den vorhandenen Kohlenvorräten längere Zeit
auszukommen und die Stadt davor zu bewahren, daß die Gas-
und Elektrizitätswerke wegen Kohlenmangel den Betrieb ein¬
stellen müßten.

Sollte dieser Aufforderung nicht in genügendem Maße nach-
gekommen werben, so müßte der Verbrauch zwangsweise einge¬
schränkt werden.

Zur weiteren Ersparnis von Gas und elektrischem Strom
wird die Straßenbeleuchtung vom 6. ds. Mts . ab schon um
8)4 Uhr auf Nachibelenchinng geschaltet.

Ferner wirb die Vorschrift des Mindestgasverbrauches bei
Automatengasanlagen vom Verbrauchsmonat Dezember ab bis
«nf Weiteres aufgehoben.

Wiesbaden, den 8. Januar 1917. ss« '
Der Magistrat.

„ . „ , , Sonnenberg. — Bekanntmachung
Betr .: Auszahlung des Jagdpachtgeldcs für die Jahre 1915/1916

Nachdem gegen die Jagdpachtgeldverteilungsliste Einwen¬
dungen nickt erhoben worden sind, bat die Gemeinöckastc An¬
weisung erhalten, die verteilten Beträge zur Auszahlung zu
bringen . Die Auszahlung geschieht ab 20. bs. Mts . in den
Kastenstunden vormittags von 814  bis 12 Uhr.

Sollte bss 28. Februar 1917 das Jagdvachtgeld nicht abge-
bolt sein, so wird angenommen, daß die Beteiligten auf die Ab¬
holung zu Gunsten der Gemeinde verzichten.

Sonnenberg , den 16. Januar 1917. 8897
Der Bürgermeister. B >t " t

Trauer-
B ekleidang

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J.
Langgaase 20. Fernspr. 365 u. 6470.

Verordnung
über die Regelung des Verbrauchs

von Rüben in Wiesbaden.
Auf Grund der Bundesratsverorbnung über die Errichtung

von Breisprüfungsstellen und die Versprgungsregelung von;
2o. Sevtembcr/4 November 1918 und der Bekanntmachung vom
1. Dezember 1916 wird mit Zustimnuing der zuständigen Be¬
hörden folgendes verordnet:

1.
Rüben mn Sinne dieser Verordnung sind unterirdischeKohlrabi.
Der Verordnung unterliegen alle in Wiesbaden vorhande¬

ner und alle später nach Wiesbaden eingeführten, sowie alle
innerhalb der hiesigen Gemarkung geernteten Rübenmengen.

2. Vcrtcilungsmaßstab.
Die Verbrauchsmenge wird gleichmäßig für jede verfem

ohne Unterschied festgesetzt. Der Magistrat kann Abweichungen
nach oben und unten von der durchschnittlichen Menge eintretenlassen.

3. Verteilungsoersahre».
Rüden dürfen gewerbsmäßig nur noch abgegeben werden:
a ) an Privathaushaltungen gegen Bezuamarken:
b) an Hotels, Wirtschaften, Gasthöse, Fremdenheime , An¬

stalten unv. gegen Bezugscheine.
Die Bezugsmarken (Nübenmarken) und Bezugscheine geben

nur das Höchstmaß besten an, was dem Einzelnen verabfolgt
iverben darf . Ein Liefermigsanspruch besteht nicht: Lieferung
erfolgt nur , soweit Ware vorhanden ist.

4. Meldepflicht.
, *•»» 3 » ede 6e8 gewerblichen Verkaufs Rübenvorräte
besitzt, Rüben nach Wiesbaden einführt oder znm Weiterverkmif
m hieiiger Gemarkung geerntet hat , hat die Mengen unverzüglich
beim Stabt Kartoffelamt. Grabenstr. 1 mündlich anznnielden.

Verbraucher welche Vorräte über ihren eigenen zulässigen
»eöarf , also mehr als 50 Pfund für die Person im Monat
haben, haben die überschietzende Menge beim Städt . Kartoffelamt
anznm olden.
an.  Verbraucher , welche Rüben von außerhalb erhalten oder ln
Wiesbaden geerntete Rüben beziehen ober Rüben selbst zum eige¬
nen Gebrauch geerntet haben (Selbstsorger). haben diese Stenge
unter Vorlage der in ihren, Besitz befindlichen Rübenmarken
und Bezugscheine zwecks Anrechnung bezw. bei Antragstcllung
aus Nübenmarken beim Lebensmistelverteilungsamt im ehc-
malitreu Museum, Zimmer z anrumelden.

3. Beschlagnahme.
Der Magistrat ist ermächtigt, alle von auswärts zum Zwecke

des gewerblichen Verkaufs nach Wiesbaden cingeiührten Rübe»
und alle in Wiesbaden rum Zwecke des Weiterverkaufs ge¬
ernteten Rüben gegen Zablung des jeweiligen Erzeugerhöchst¬
preises und der etwa entstandenen erstattungspflichtigen Trans¬
portkosten zu beschlagnahmen.

6. Ausstthrungsbettimmungen
Der Magistrat erläßt alle zur Ausführung dieser Verord¬

nung erforderlichen Bestimmungen.
7. Strasbestimmungen

Wer den vorstehenden Anordnungen und den hierzu zu er¬
lassenden Ausnihrungsbestimmmigen zuwiderhaiidelt. wird mit
Gefängnis bis zu 8 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Jlbestraft.

h. Inkrafttreten.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Krasi.
Wiesbaden . 11. Januar 1917. öotö

Der Magistrat.

Scharfschießen.
-- . Am 18.. 19, 22., 23., 24., 29. Und 30. Januar 1917
fmbet hon »ormittagä 9 Uhr bis nachmittags 8 Uhr im „Naben¬
grund Scharfschießen statt.

ES wird gesperrt:
fma ,;? ^ mfnÄ 055;cLän&c einschließlich der Wege und Straßen,oas von wlaenoer Grenze umgeben wirbt

edrich-KEWeg - Jdstelner Strafte - Trompeter.
" ter ^rl Rmtmouer (bis zum Kestelbachtall.Kesselbamtai — mfdj*ud)t uir Platter Straße — Teufel ^-

grabenweg bis zur Leichtweisböble* * 7
,_ vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnabme de.
Innerhalb des abgJverrten Geländes bekindischen. gebären nich,
cyUt!J, eun ** r Verkehr freigeaeben.
werden ^ Blatte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
. Vor dem Betreten des abaesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Netrsten des Schleßolatzes Rabengrund an den Tagen
NUtzNIM"ehe ist alls ^verbote wird wegen Schonung der Gras.

Wiesbaden , den 29. Dezember 1916. 8388
Garnison -Kommando,

Sonnenberg.
Aushang von Bekanntmachungen.

Vom stellvertretenden Generalkommando des 18. Armee¬
korps und. dem Gouverneur der Festung Mainz ist erlasten wor¬
den die Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme. Bestands-
erhebung und Enteignung von Prosvektpfeiten aus Zinn von
,ft,ekn und freiwillige Ablieferung von andere» Zinnpscise»,

-fchalleitern niw. von Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten
vom 10. Januar 1917.

Ferner bat der Gouverneur der Festung Mainz eine Be¬
kanntmachung betreffend Beschlagnahme und Bester,idserhebung
von Ealctum -Carbid vom 21. Januar 1917 erlassen.

Äbfoüdc ö'bser Bekanntmachung sind in der Zeit vom 19.
bis 26. Januar 1917 am Rathaus zum Aushang gebracht. Die
Einwohner werden darauf hingewiesen, sich mit dem Inhalt der
Bekanntmachungen eingehend vertraut zu machen.

Sonnenberg , den 16. Januar 1917. ssn«

Donnerstag , 18 . Januar 1917

Gestern abend entsdilief nadi kurzer
Krankheit unser zweiter Direktor , Herr

in fast vollendetem 70. Lebensjahre.

Seit 29 Jahren hat er unserem Verein,
zuerst als Beamter , seit 1905 als Vorstands¬
mitglied und dann als 2. Direktor angehört
und zur Entwickelung unserer Genossen¬
schaft seinen Teil beigetragen . Seine
Pflichttreue bis zum Tode , sein auf¬
richtiger Charakter und sein freundliches
Wesen sichern ihm ein dauerndes gutes
Angedenken.

Wiesbaden, den 17. Januar 1917.

Der Aiifsisral,
!ie taili

des

Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht. 6024

Ser Bürgermeister Buckelt.

Bekanntmachung.
An der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gar¬

tenbau zu Geisenheim am Rhein finden im Jahre 1917 fol¬
gende Unterrichtskurse statt:
1. Oeffentlicher Reblauskursus am 12. und lg. Februar.
2. Obstbaukursns vom 12. bis 24. Februar.
3. Raum wärterknrsus vom 12. bis 24. Februar.
4. Kriegslehrgang über Gcmüsesbau vom 19. bis 21. März.
5. Kriegslehrgang über die Verwertung der Frühgemiisc im

Haushalte vom 14. bis 16. Mai.
6. Pflanzenschutzkursus vom 29. bis 31. Mai.
7. Kriegs lehr gang über die Verwertung des Frühobstes und

8-,- Gemstsck im 'staushalte vom 18. bis 20. Juni.
8. Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst- und Bee»

renwcine sowie der alkoholfreien Weine und Obstsäste im
Haushalte vom 12. bis 14. Juli.

0. Wiedcrholnngskursns fiir Obstbanlehrer vom 23. bis
28. Juli . '

10. Obstbaunachkurfus vom 23. bis 28. Juli.
11. Baumwärternachkursusvom 23. bis 28. Juli.
12. Obstverwertungskursus für Männer vom 30. Juli bis

9. August.
13 Obstverwertungskursus fiir Frauen vom 20. bis 28. August.
14. 1. Kriegslehrgang über das Sammeln und Verwerten von

Pilzen vom 30. August bis 1. Sevtenrber.
15. 2. Kriegslchrgang über das Sammeln und Verwcrtm vo»

Pilzen vom 8. bis 8. September.
10. Kriegslehrgang über Winter-Gemüsebau vom 8. bis 10. Ok»

tober.
Während der Dauer des Lehrganges Som 8. bis 10. Ok¬

tober findet eine Ausstellung von frischem Obst und Ge-
müse sowie von Obst- und Gemüse-Dauerwaren statt. Außer¬
dem Beteiligung der wissenschaftlichen Bersuchsstationen
durch Vorführung der Schädlinge des Obst- und Gemüse¬
baues usw.

17. Kriegslehrgang über Obstbau fiir Gartenbesitzer vom 12.
bis 17. November.

18. Kriesslehrgaug über Beerenobstbau vom 10. bis 12. De,
zember.
Das Unterrichtshonorar beträgt:

Für den Kursus 1: Nichts.
Für den Kursus 2 und 10: Preußen 20 Jl,  Nichtvreuften (auch

Lehrer) 30 Jl.  Preußische Lehrer sind frei. Personen , die
nur am Nachknrsus (Nr . 10) teilnehmeu, zahlen 8 Jl,  Nicht¬
preußen 12 JL

Für den Kursus 3 und 11: wird ein Honorar von 10 Jl  er¬
hoben. Personen , die nur am Rachkursus (Nr . 11) teil¬
nehmen. haben 5 Jl  zu zahlen.

Für die Kriegslehrgänge 4, 5, 7, 8, 14 bis einschließlich 184Nichts.
Für den Kursus 6: Preußen und Richtpreuben 10 Jl.
Für den Kursus 9: Nichts.
Für den Kursus 12: Preußen 10 Jl.  Nichtvreußen 15 Jl,
Für den Kursus 13: Preußen 8 Jl,  Nichtvreußen 9 Jl.

Anmeldungen sind unter Angabe der Staatsangehörigkeit
zu richten:

beziigitch der Kurse 2 bis einschließlich 8 und 10 bis ein-
schließlich 18 an die Direktion der Königlichen Lehranstalt , Gei-
senhrim a. Rh.; bezüglich des Kursus 9 an den Herrn Ober-
Präsidenten.

Wegen Zulassung zum Reblauskursus sNr. 1) wollen sich
Personen aus der Provinz Hessen-Nassau an den .Herrn Ober-
Präsidenten in Cassel, Nichtpreutzen an ihre Landesregierungwenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstalt kostenlos
zu beziehenden Satzungen.

Zum Schlüsse wird noch bemerkt, daß die unter 2, 8, 10
und 11 aufgefi'ihrten Kurse Veranstaltungen der Landwirtschafts¬
kammer in Wiesbaden sind. »Zs

Der Direktor:
,_ gez.: Wor tmann.

Bekanntmachnug.
Ilm auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs-

geichaste in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu münd-
sicher Verhandlung zu geben, haben die Königlichen Gewerbe-
Inspektoren des Regierungs -Bezirks dafür — mifterbalb der
Biireaustunden — noch besondere Sprechstunden eingerichtet, die

ersten Sonntag iebcn Monats , von 11 Uhr vormittags
di» 1 ubr nachmittags und aus den zweiten und vierten Sams-
tag seden Monats , von 5 bis 7 ITfir nachmittags, festgesetzt sind.

Inständig für den Kreis Wiesbaden lStadt ) ist die Königl.ST &ÄM" "«»°-
Wiesbaden, den 24. August 1908. 19g

Der Polizei-Präsident. Gon Scheuch.
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